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Die Faszination des Weiblichen

VON NICOLE SPERK

Frauen, die lesen, üben eine ungeheu-
re Faszination aus, schon immer. Wie
sie eins sind mit ihrem Buch, die Au-
ßenwelt ausblenden, den Betrachter
ignorieren. Mit einem Kissen im Na-
cken, etwas unbequem auf einer
Chaiselounge sitzend oder gar einge-
schlafen über der Lektüre: Immer
wieder haben (männliche) Künstler
im Lauf der Jahrhunderte dieses Mo-
tiv festgehalten. August Macke por-
trätierte seine langjährige Partnerin
und Ehefrau seit einem Jahr, Elisa-
beth, 1910 am Tegernsee in einem ro-
ten Sessel sitzend, mit gesenktem
Kopf. Im Jahr zuvor, 1909, hatte Erich
Heckel eine schlafende Frau mit ei-
nem Buch gezeigt. Und schon um
1560 malte Barthel Bruyn eine Frau
mit einem Buch. Es ist das älteste
Werk in der Ausstellung.

Eins mit sich und dem Tun
„Viele der ausgestellten Werke sind
sehr lange nicht mehr oder sogar
noch nie gezeigt worden“, sagt Julia
Nebenführ, als Sammlungskuratorin
verantwortlich für die Reihe „Kabi-
nettstücke“. Sie gewährt Einblicke in
die umfangreiche Sammlung des
Hauses, deren Grundstock neben den
städtischen Ankäufen eine Schen-
kung des Kölner Kaufmanns und Na-
mensgebers Wilhelm Hack war. Der
Ausgangspunkt für die Ausstellung
„Intime Blicke“ sei die Darstellung
von Augen auf vielen Werken gewe-
sen, sagt Nebenführ. Augen, die ein
Spiegel der Seele sein könnten.

So begrüßt die Ausstellung im
Obergeschoss des Museums die Be-
trachtenden mit einer Reihe von
Selbstporträts – eine kleine Auswahl
aus den umfangreichen Grafik-Be-
ständen des Hauses. In Käthe Koll-
witz’ Selbstbildnis von 1934, einem
von über 100 aus ihrem Œuvre, meint
man Melancholie und Müdigkeit zu
erkennen. Die Machtergreifung Adolf
Hitlers im Jahr zuvor, die Repressalien
für sie zur Folge hatte, mag sich da be-
merkbar gemacht haben. Dass mit
Senta Geißler und der Malerin Maria
Herbig aus Kaiserslautern nur zwei
weitere weibliche Künstlerinnen in
der Ausstellung vertreten sind – es
liegt an der Sammlung. Und daran,
dass die für die Sammlung verant-
wortlichen Männer, Wilhelm Hack
ebenso wie die Mitglieder Kunstkom-
mission der Stadt Ludwigshafen,

Parallel zur großen Piet-Mondrian-Ausstellung erlaubt das Wilhelm-Hack-Museum
in Ludwigshafen in einer kleinen Sammlungspräsentation „Intime Blicke“.
Zu sehen sind in der Reihe „Kabinettstücke“ (Selbst-)Porträts und Aktdarstellungen.

einst vor allem Kunst von Männern
erworben haben.

Dafür sind Frauen aber als Protago-
nistinnen auf den gezeigten Werken
ungeheuer präsent. Man sieht sie
beim Nähen, beim Hutmachen, bei
der Toilette, mit dem Kind und eben
immer wieder beim Lesen. Julia Ne-
benführ fasziniert dabei die Intimität
der Szenen: Die gezeigten Frauen
wenden sich dem Betrachter – dem
Künstler wie uns Ausstellungsbesu-
chern – nicht zu, scheinen ganz eins
zu sein mit sich und ihrem Tun. Der
Innenraum, in dem sie sich bewegen,
ist für Nebenführ eine Metapher für

ihre Innerlichkeit. Und gerade diese
Intimität schaffe eine besondere
Emotionalität, sagt sie.

In der Ausstellung sind unter ande-
rem Werke von Max Beckmann, Henri
Matisse, Pablo Picasso, Emil Nolde,
Frank Marc, Max Liebermann, Max
Pechstein, Otto Ditscher, Hans Purr-
mann und Ernst Ludwig Kirchner zu
sehen. Einige sind Dauerleihgaben
aus einer Privatsammlung, die das
Wilhelm-Hack-Museum im vergan-
genen Jahr bekommen hat.

In der Gesamtschau wird klar: Be-
sonders viele Künstler des Expressio-
nismus haben sich um die Jahrhun-

dertwende mit dem Thema Weiblich-
keit beschäftigt, haben Frauen als
Kindfrau und Femme fatale darge-
stellt, sie beim Baden gezeigt und in
Gruppen. In der letzten Sektion der
Schau ist der Akt dann vom Innern in
die Natur gewandert und mutiger ge-
worden. Aber nicht weniger intim.

DIE AUSSTELLUNG
„Kabinettstücke: Intime Blicke“, bis 4. Feb-
ruar 2024 im Wilhelm-Hack-Museum in
Ludwigshafen, Berliner Straße 23. Öff-
nungszeiten: Dienstag, Mittwoch, Freitag
11 bis 18, Donnerstag 11 bis 20, Samstag,
Sonntag 10 bis 18 Uhr.

Sieg der Schönheit im Schach
1001 Nacht erzählt von Dorothea Baltzer im Karolinenhof

VON ANJA BENNDORF

Diesmal gab es eine Märchenstunde
im Karolinenhof in Hertlingshau-
sen, wo der Verein „Jeder kann was“
sein Domizil hat. Bislang wurde mit
Theateraufführungen, Konzerten
und Workshops versucht, Integrati-
on und Inklusion zu fördern. Am
Samstagabend erlebten die rund 45
Besucher eine musikalische Lesung
uralter Geschichten. Wobei der Titel
„Wenn Frauen nicht nur im Schach-
spiel überlegen sind ...“ wohl andere
Erwartungen geweckt hatte.

Scharkan, ältester Sohn von König
Omar aus Bagdad, schläft auf dem
Pferd ein, das ihn in einen dichten
Wald bringt. Untermalt wird diese Er-
zählung, die Dorothea Baltzer vom
Tournee-Theater Stuttgart vorträgt,
mit zartem Harfenspiel von Florian
Wilhelm aus dem Nationaltheater
Mannheim. Das Duo entführt das
Publikum in die „Wunderbare Ge-
schichte Omar Alnumans und seiner
beiden Söhne Scharkan und Dhul Ma-
kan“ aus den orientalischen Erzäh-
lungen „1001 Nacht“. Diese Samm-
lung, die vermutlich in der Spätantike
begonnen wurde, sei die Königsdis-
ziplin der Märchen für Erwachsene,
findet Baltzer. Die Schauspielerin, die
auch Sprecherin für Fernsehsender
ist, steht an einem Tisch und liest vol-
ler Inbrunst. Scharkan sieht im Wald
„eine schöne Wiese in der Ferne vor
sich liegen, und vernimmt laute, süße,
bezaubernde Stimmen“. Er trifft auf
schöne Jungfrauen, darunter Ibris,
und verliebt sich unsterblich in sie.
Scharkan ist so angetan von ihr, dass
er ihr aufs Schloss folgt und es ihm
nicht gelingt, gegen sie im Schach zu
gewinnen. Plötzlich tauchen griechi-
sche Mönche auf. Deren Oberster ruft
Scharkan siegessicher entgegen:
„Zweifle nur nicht mehr an deinem

Tod!“ Der Kampf geht allerdings an-
ders aus als die Eindringlinge erhofft
haben: Sie werden niedergemetzelt.
Im weiteren Verlauf der Geschichte
folgen fortwährend Kämpfe, oft zwi-
schen Muslimen und Christen – pas-
send begleitet mit dramatischer Har-
fenmusik. Mord und Vergewaltigung,
Raub, Folter, Betrug und Machtgier,
aber auch Liebe, Fürsorge, Treue und
Aufopferung: In diesem Märchen fin-
den sich alle menschlichen Facetten.
Letztendlich wird unter anderem Ib-
ris erstochen, Scharkan heiratet un-
wissentlich seine Schwester Nushat
Assaman und zeugt mit ihr ein Kind,
später fällt er in einem der vielen
Kriege. Sein Bruder Dhul Makan
schwört Rache und Omar wird vergif-
tet, was den Anfang für eine neue Er-
zählung in 1001 Nacht bildet.

Insgesamt ist es nicht einfach, die-
ser komplexen Geschichte mit paral-
lelen Handlungssträngen über zwei-
einhalb Stunden ohne visuelle Ein-
drücke zu folgen. Auch trifft man auf
das eine oder andere ratlose Gesicht.
Was will uns dieses Märchen sagen?
Eine Erheiterung in der tristen Jahres-
zeit ist es eher nicht. Bis auf das Har-
fenspiel. Davon ist allerdings im Lauf
des Abends recht wenig zu hören, mit
Ausnahme der Zugabe, die Florian
Wilhelm als krönenden Abschluss
bietet. Der 26-Jährige entlockt sei-
nem riesigen Instrument mit viel En-
gagement und Feeling wunderschöne
Klänge. Das bekommen manche Zu-
schauer jedoch nicht mehr mit. Denn
nach der Pause bleiben einige Plätze
leer. Hausherrin Heidi Bolay sagt:
„Dorothea Baltzer, die uns bei dem
Stück ,Illusionen einer Ehe“ im Sep-
tember 2021 beeindruckte, hat diese
Lesung angeboten. Da haben wir ge-
dacht: Warum nicht, das ist mal etwas
anderes.“ Ist es auch, gefällt aber
nicht jedem so gut wie die sonstigen
Kulturveranstaltungen des Vereins.

Tatwaffe Käsereibe
VON MARCO PARTNER

Es gibt aufwendige Theaterstücke,
die wochenlang geprobt werden bis
jede Pointe sitzt. Und es gibt Impro-
visationskünstler, die wie aus dem
Nichts einen ganzen Handlungs-
strang ersinnen. Das Impro-Theater
hat mit acht Schauspielern nun die
Krimi-Komödie „Haftbefehl“ in Sze-
ne gesetzt, ohne zuvor den Ausgang
oder gar den Mörder zu kennen.

Seit September 2019 gibt es das Imp-
ro-Theater in der Mannheimer
Neckarstadt-West, das aufgrund der
Pandemie gleich wieder schließen
musste. Mittlerweile aber ist es ange-
kommen in der Mittelstraße. Viele
Shows in dem schnuckeligen Ambien-
te sind ausverkauft, ein Kiosk wurde
zur Bar umgewandelt, die kleine Büh-
ne hat den Charme von Stand-up-Co-
medy-Clubs, wie man sie aus New-
York-Filmen kennt.

Von Lampenfieber ist bei Markus
Rohr nichts zu spüren. Seinen Text
kann der Schauspieler ohnehin nicht
vergessen. „Ich bin selbst gespannt,

Erfrischend ist die Krimi-Komödie „Haftbefehl“ des Mannheimer Impro-Theaters
wo die Reise hingeht, das Publikum
entscheidet“, sagt er kurz vor der
Show. Doch ganz ohne Proben geht es
nicht. „Wir haben zuvor das Krimi-
Format geübt: Wie baut sich ein Krimi
auf, was braucht es? Und auch ein paar
Rollen wurden festgelegt“, verrät er.
So steht schon fest, wer in die Rolle der
Ermittler schlüpfen, einen Verdächti-
gen spielt und als Opfer herhalten
muss. Alles andere aber ist offen.

Tatort, Tatwaffe, Charaktere werden
vom Publikum vorgegeben. Das darf
kurz vor Spielbeginn Namenszettel in
eine Schale werfen. Und schwuppdi-
wupp wird ein unschlagbares Kom-
missaren-Duo geboren: die ambitio-
nierte und nicht nur dem Namen nach
etwas tollpatschige Paula Pittiplatsch
(gespielt von Jana Mohr) und der
schrullige und kettenrauchende Boris
Beck (gespielt von Sven Nobis), die
fortan durch eine skurrile Ermittlung
gejagt werden. Als Tatwaffe schlagen
die Besucher ein Nudelholz, einen Sä-
bel, eine Axt oder eine Käsereibe vor.
Das lässt sich Markus Rohr, der als
Plot-Phantom in den aberwitzigsten
Figuren auftaucht, nicht zweimal sa-

gen: „Die Käsereibe kommt in deut-
schen Krimis viel zu kurz“, greift er die
Idee gerne auf. Und letztlich soll der
Käse zur Steilvorlage für Running Gags
werden.

Schwer verdächtig sind sie alle:
Ludmilla von Gogh, die Geliebte des
am Frankfurter Hauptbahnhof tot auf-
gefundenen und ziemlich aufgeriebe-
nen Gustav Schneider, der eine unbän-
dige Vorliebe für Gouda, Mozzarella
und Co. gehegt haben soll. Spaghetti
mit einer extra Portion Parmesan be-
reitet die steinreiche Dame gerade in
der Küche vor, als die Kommissare an
der Tür klopfen. Und siehe da: Von der
Reibe fehlt jede Spur. Ist der Fall schon
gelöst? Mitnichten! Denn auch der
zwielichtige Import-Export-Händler
Eric Schulte („Mit ihm ist nicht gut Kä-
se essen“) gibt Rätsel auf. Handelt er
doch mit Käsereiben aus usbekischen
Nadelholz, aus welchem auch die un-
gewöhnliche Tatwaffe geschnitzt war.
Mit genau diesem Fabrikat modelliert
wiederum Sibylle Kompatzki als You-
tube-Star die verschiedensten Hartkä-
sesorten zu traumhafte Skulpturen.
Und dabei zur Seite stand ihr, ausge-
rechnet: Gustav Schneider.

Wo gehobelt wird, da fallen also Kä-
seflocken, und fließt Blut. Zu dumm
nur, dass das Opfer ein Bluter war, und
seine Medikamente am Tatort nicht
griffbereit hatte. Schritt für Schritt re-
konstruieren die Ermittler den kniffli-
gen Fall, und greifen dabei auf Rück-
blenden zurück. „Wir sehen, was am
Vorabend geschah“, heißt es aus dem
Off. Und die Ideen sprudeln nur so. Vor
allem bei Markus Rohr, der bereits seit
12 Jahren als Impro-Schauspieler aktiv
ist. Als urhessischer Polizei-Empfang
oder als französische Brie-Lieferantin
mit sexy Hüftschwung sorgt er für un-
erwartete Sidekicks, für das Tempo,
und überrascht immer wieder seine
Mitspieler. In die Quere kommen sie
sich dennoch nicht. „Man muss Ja sa-
gen zur Idee der anderen, dann fließt
es“, verrät Rohr.

TERMINE
www.improtheater-mannheim.de/shows

Voller Inbrunst liest Dorothea Baltzer begleitet von Florian Wilhelm. Die Zu-
schauer blicken teils ratlos. FOTO: BENNDORF

August Macke, Lesende Frau im roten Sessel, Ölgemälde von 1910. FOTO: WILHELM-HACK-MUSEUM

Das Opfer (Oliver Gärtner) ist klar. Die Kommissare Paula Pittiplatsch (Jana
Mohr) und Boris Beck (Sven Nobis) ermitteln inTatort-Manier, während Mar-
kus Rohr (rechts) in den skurrilsten Rollen auftaucht. FOTO: MARCO PARTNER


